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Deutſchland. 


Berlin, 21. Novbr. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen iſt nach Meldungen aus Coblenz durch ein 
leichtes Fußübel, welches ihn jedoch auf einige Tage am 
Gehen verhinderte, von ſeiner beabſichtigten Reiſe an das 
hieſige königliche Hoflager, um dem Namensfeſte Ihrer Mas 
jeſtät der Königin vorgeſtern beizuwohnen, abgehalten wor⸗ 
den. Der Prinz wird nun erſt am 30. December hier er⸗ 
wartet, und zwar in Begleitung ſeiner hohen Gemahlin. 
Die Miſſion des Generals Dufour läßt in dem— 
jenigen Theile ſeiner Aufgabe, welcher ſich auf die Regelung 
der Angelegenheit im Allgemeinen bezieht, einer friedlichen 
Ausgleichung noch Raum. Dieſe vor einigen Tagen bezeich- 
nete Hoffnung iſt durch die letzten Nachrichten nicht geſchwächt 
worden. Man wünſcht um ſo lebhafter recht bald eine 
Grundlage für eine befriedigende Löſung gewonnen zu ſehen, 
als die Eröffnungsrede für den Zuſammentritt unſerer Lan⸗ 
desvertretung bevorſteht und der nach einer allgemeinen Anz 
nahme zu erwartende Paſſus über Neuenburg in ſeiner nach- 
drücklichen Faſſung Preußen auf's Neue engagiren dürfte. 
Die Diplomatie läßt es an friedlichen Bemühungen nicht 
fehlen. Von England wird verſichert, daß es, mit Rückſicht 
auf einen beiden Parteien zu unterbreitenden Vermittelungs— 
Entwurf, den Wunſch ausgeſprochen habe, diejenigen Rechte 
genau bezeichnet zu ſehen, welche Preußen vor 1848 beſeſſen 
und in Folge der damaligen Ereigniſſe verloren habe. 

— Nachdem von Seiten der königl. Staatsregierung 

die Vorlage des Gewerbeſteuergeſetzes an den Landtag be⸗ 
ſchloſſen worden, ſcheint man zu der Erwägung zurückgekehrt 
zu ſein, daß zur Aufbringung der für den erhöhten Etat 
nöthigen Summen weitere Finanzquellen gefunden werden 
müſſen. Sicherem Vernehmen nach ſoll die Einführung 
einer allgemeinen Häuſerſteuer der nächſte Zielpunkt ſein, den 
man dabei ins Auge gefaßt hat und welche man gleichfalls 
der Berathung des Landtags unterbreiten will. Zuverläſſi— 
ges über den Modus dieſer Steuer verlautet noch nicht. 
5 Berlin, 22. Nov. Durch Reſeript e 
es Innern iſt die Zeitſchrift „G. Philipp's und G. Görre's 
hiſtoriſch⸗politiſche Blätter für das katholiſche Deutſch⸗ 
land“ (redigirt von Joſ. Eduard Jörg) in Preußen ver- 
boten worden. 

— Die letzten Verhandlungen der evangeliſchen Kon⸗ 
ferenz waren inſofern von großer Wichtigkeit, als es ſich bei 
denſelben um das künftige Sein oder Nichtſein der Union 
drehte. Beſonders der General-Superintendent der Provinz 
Sachſen, Dr. Möller, wollte in die Gottesdienſt⸗Ord⸗ 
nung überall das lutheriſche Bekeuntniß und beim Abend⸗ 
mahl die lutheriſche Spendeformel eingeführt wiſſen. Er 
fand jedoch von vielen Seiten Widerſpruch; es wurde ihm 
. B. nachgewieſen, daß in den lutheriſchen Kirchen der 
verſchiedenen Länder wohl ein Dutzend verſchiedene Abend⸗ 

ahlsformeln im Gebrauch wären, daß es alſo ſchon ſchwer 
kin würde, die echt lutheriſche Formel zu finden ꝛce. Die 
niräge des Dr. Möller und feiner Parteigenoſſen wurden 
aher mit namhafter Majorität verworfen und die Union iſt 
wenigſtens vorläufig gerettet. 
O erlin, 23 Novbr. Vorgeſtern Abend kam im 
pernhauſe der Prophet zur Aufführung. Das Haus war 
ſehr zahlreich beſucht und ging die Vorſtellung bis zur Mitte 
des zweiten Aktes ohne Störung von ſtatten. Euva gegen 
für nahm man in den Zuſcauerräumen einen immmer 
rter werdenden Rauch⸗ und Brandgeruch wahr, der das 


anweſende Publikum in der Beſorgniß, es ſei Feuer ausge⸗ 
brochen in eine ſolche Aufregung verſetzte, daß die Vorſtel— 
lung bei offener Seene unterbrochen werden mußte. Wie 
ſich herausſtellte, waren in dem Aukleidezimmer der Figuran⸗ 
tinnen mehrere leichte Kleidungsſtücke ꝛe. einem Lichte zu 
nahe gebracht und ſo in Brand geſteckt worden. Die Flamme 
wurde, nachdem ſie jedoch einen bereits ſehr bedeutenden 
Rauch entwickelt, erſtickt und beſonderer Schaden nicht an⸗ 
gerichtet. Durch eine Anſprache des Herrn Intendanten v. 
Hülfen gelang es nach einigen Minuten das Publikum zu 
beruhigen und mit ſehr wenigen Ausnahmen zum Verbleiben 
zu bewegen, worauf die Oper ohne Störung bis zu Ende 
geſpielt wurde. 

— Der Vorſtand der hieſigen Kaufmannſchaft hat in 
feinem Gutachten die vorgeſchlagene Beſteuerung der Fracht- 
briefe, beſonders wegen der daraus erwachſenden Beläſtigung 
des kleineren Verkehrs entſchieden widerrathen. 

Münſter, 18. Nov. Geſtern Abend wurde der zum 
Betzimmer beſtimmte Speiſeſaal der hieſigen großen Infan⸗ 
terie-Kaſerne feierlich eingeweiht und gleichzeitig die Betz 
ſtunde im Beiſein der höhern Offiziere durch den evangeli⸗ 
ſchen Diviſions-Prediger Fiſcher eröffnet. Das Betzimmer 
wird von Katholiken und Proteſtanten abwechſelnd benutzt 
und die jedesmaligen Betſtunden durch den betreffenden Mi⸗ 
litär⸗Geiſtlichen geleitet werden. 

München, 20. Novbr. Die durch die jüngſten Er⸗ 
laſſe des königl. Ober-Conſiſtoriums unter den Proteſtanten 
Baierns entſtandene Aufregung dürfte vielleicht ihren Höhe— 
punet in fo fern ſchon erreicht haben, als die Nichtausfüh⸗ 
rung derſelben dieſe Aufregung von ſelbſt beſäuftigen muß. 
Und dieſer Fall dürfte eben eintreten; denn wie wir ver⸗ 
nehmen, haben dieſelben allerhöchſten Orts nicht nur keinen 
Auklang gefunden, ſondern ſogar mißbilligende Aeußerungen 
veranlaßt, welche zwar zur Zeit noch keinen officiellen Aus— 
druck erhielten, deſſen ungeachtet aber der betreffenden Stelle 
nicht vorenthalten geblieben ſind. Es ſcheint alſo, daß dieſe 
vielbeſprochenen Erlaſſe der Sanetion des summus Episco- 
pus von vorn herein entbehrt haben und dieſe auch nach⸗ 
träglich keinesfalls erfolgen dürfte. 

Dresden, 21. Nov. Se. kaiſerl. königl. Hoheit 
der Erbgroßherzog Ferdinand von Toscan iſt heute Mittag 
12 Uhr von Paris hier eingetroffen. Seine Vermählung 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Anna, Herzogin 
zu Sachſen, wird Montag, den 24. Nov. ſtattfinden. 

Detterreiswifche Länder. 

Wien, 20. Novbr. Es verlautet, 'ſchreibt die „L. C.“, 
daß der kaiſ. ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
Budberg, dieſer Tage dem Grafen Buol eine Note des kaiſ. 
Cabinets aus St. Petersburg überreicht habe, in welcher 
mitgetheilt wird, daß die k. ruſſ. Regierung auf den Beſitz 
der Schlangeninſel „im Jutereſſe des europäiſchen Friedens, 
Verzicht leiſten wolle, daß es dagegen Bolgrad unter keiner 
Bedingung an die Moldau abtreten werde Eine gleichlau— 
ende Note wurde auch nach Paris und London geſchickt. 

— Nach einem Schreiben des Conſtitutionnel aus 
Mailand vom 17. Novbr. haben dort bedeutende politiſche 
Verhaftungen (man ſprach von 300 ziemlich angeſehenen 
Perſonen) ſtattgefunden. Dieſes Schreiben behauptet auch, 
daß der Civil⸗Gouverneur der Lombardei, Baron v. Burger, 
vor der Ankunft des Kaiſers werde erſetzt werden. Derſelbe 
ſoll ſich bei der Geiſtlichkeit verhaßt gemacht haben, da er 
zu wenig Gefälligkeit bei Ausfüyrung des Concordats gezeigt. 
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Italien. 


Turin, 18. Novbr, Die ruſſiſchen Bemühungen 
haben in Piemont großen, wenn nicht vollſtändigen Erfolg 
gehabt. Graf Stakelberg, bekanntlich ein ſehr geſchickter 
Diplomat, hat die anti öſterreichiſchen Gefühle Sardiniens 
auf die feinſte Weiſe ausgebeutet, und in Turin iſt man 
jetzt, wenn möglich noch ruſſiſcher geſiunt, als am kaiſerlich 
franzöſiſchen Hofe. England hat in Piement allen Einfluß 
verloren, ſeit es, durch die Umſtände gezwungen, die klein⸗ 
lichen Intereſſen Piemonts links liegen läßt und in Gemein- 
ſchaft mit Oeſterreich die Intereſſen vertheidigen muß, die zu 
dem orientaliſchen Kriege die Veranlaſſung gegeben haben. 
Piemont verlangt die Wiedereröffnung des Congreſſes, wo 
ihm Rußland Unterſtützung verſprochen hat, und die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer und des Schwarzen Meeres. Graf 
Cavour ſelöſt iſt ganz von Stakelberg gewonnen worden. 

Neapel. Nachrichten aus Neapel zufolge ſind die 
Geſandten Oeſterreichs und Rußlands zur Stunde an dem 
hieſigen Hofe in einer Art Wettkampf begriffen, indem beide 
ihre Bemühungen unabläſſig fortſetzen, um den König zu 
einigen Zugeſtändniſſen zu vermögen. Herr v. Martini iſt 
es vornehmlich, von dem der Vorſchlag ausgeht, König 
Ferdinand möge die bevorſtehende Entbindung der Königin 
als günſtigen Anlaß zur Ertheilung einer größeren Amneſtie 
benutzen. Inzwiſchen ſollen die Ausſichten noch ſehr gering 
ſein, daß ſelbſt dieſer Rath des öſterreichiſchen Geſandten 
beherzigt werde. König Ferdinand ſoll überhaupt über die 
Haltung Oeſterreichs nicht ſehr erbaut ſein und deswegen iſt 
es noch problematiſch, ob der Kronprinz, Herzog von Cala⸗ 
brien, ſich zur Begrüßung an das Hoflager des Kaiſers 
Franz Joſeph nach Venedig oder Mailand begeben werde. 


Frankreich. 


Paris, 21. Nov. Nach einer telegraphiſchen De— 
peſche, welche die Regierung heute erhalten hat, iſt das neue 
türkiſche Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt: Re⸗ 
ſchid Paſcha, Groß-Vezir;z Ali Paſcha (bisher Groß-Vezir), 
Miniſter des Aeußern; Riza Paſcha, Seraskier, Kriegs⸗ 
Miniſter; Muſtapha Paſcha, Miniſter ohne Portefeuille. 
Die übrigen Miniſter, mit Ausnahme Fuad's, behalten ihre 
Portefeuilles. 

— Der Profeſſor Middeldorpf aus Breslau, der Ve⸗ 
gründer der chirurgiſchen Galvanokauſtik, iſt zum Mitglied 
des „Société de Chirurgie de Paris“! ernannt worden. Die 
hieſige Geſellſchaft deutſcher Aerzte hat ihm das Diplom eines 
Ehrenmitgliedes ertheilt und eine auf dieſe deutſche Erfindung 
Bezug habende Preisaufgabe geſtellt. i 
Die in Frankreich orgauiſirten Wallfahrten uach 
dem heiligen Lande dauern in gewiſſen Zwiſchenräumen fort. 
Am 27ſten wird abermals eine Karavane von Marſeille ab⸗ 

ehen, um der Weihnachtsfeier in Jeruſalem beizuwohnen. 
Auch die katholiſche Miſſionairs-Propaganda entwickelte in 
dieſem Jahre große Thätigkeit. Seit dem Monat Jauuar 
ſchickten die verſchiedenen franzöſiſchen Orden wenigſtens 
200 männliche und weibliche Miſſionaire aus. 
Spanien. 

Madrid, 15. Nov. In der Straße Alcala prügelten 
ſich geſtern zwei Mitglieder der gemäßigten Partei, der Ge⸗ 
neral⸗Lotteriedirektor Cea und der Exdeputirte Leon, im Be ⸗ 
ſein zahlreicher Zuſchauer. Letzterer biß ſeinem Gegner einen 
Theil des Ohres ab und empfing dagegen zahlreiche Stock⸗ 
hiebe, deren einer ihm den Naſeuknochen zerſchlug. . _ 

Madrid, 17. Nov. Die Meinung, daß die Fa⸗ 
milie des Don Carlos, mit Ausnahme des Thron-Präteu⸗ 

denten, hierher kommen und in Eigenthum und Titel wieder 
eingefegt werde, gewinnt an Feſtigteit; ja man. fa t, daß 
Hr. von Benckendorff und andere Männer von Einfluß die 
Königin zu überreden gewußt hätten, daß die Anweſe aheit 
der Nachkommen ihres Oheims den Abſolutismus nicht nur 
möglich machen, fondern um Vieles erleichtern werde, da 
durch dieſe Einigung für die im per der Macht befind⸗ 
liche Dynaſtie die Rothwendigkeit wegfalle, ihre beſondere 
olitik zu haben. Ueber die Denkungsweiſe des Generals 
Aue in dieſer Angelegenheit ſind zweierlei Ansichten vor⸗ 
herrſchend. Die Einen, welche es für völlig unverträglich 
mit dem Charakter und den politiſchen Vergangenheiten des- 


ſelben halten, daß er einem ebenſo gewagten als widerrecht⸗ 
lichen Schritt von Seiten des Hofes ſeine Zuſtimmung geben 
werde, ſind der Ueberzeugung, daß die Zurückberufung der 
Familie des Don Carlos die Demiſſion des Miniſterpräſi⸗ 
denten zur Folge haben müſſe; Andere aber wollen wiſſen, 
daß Narvaez mit zu dem ruſſiſchen Komplotte gehöre und 
weit davon entfernt ſei, gegen die gedachte Zurückberufung 
irgend etwas einzuwenden. Die Garliften befinden ſich im 
Uebermaß des Glückes. Bezeichnend für die lebhafte Einbil⸗ 
dungskraft der Spanier iſt es, daß von Carliſien bereits 
Petitionen und Glückwünſche fertig gemacht und bereit ge⸗ 
halten ſind, um ſie dem Don Juan bei ſeinem Einzuge ent⸗ 
gegen zu bringen. 


Groß brit an uien. 


London, 20. Nov. Die Morning Poſt enthält 
heute wieder einen ſehr heftigen Artikel gegen Rußland, in 
welchem fie ſich über die Art und Weiſe ausſpricht, wie dieſe 
Macht mit Hülfe der Preſſe und mit Hülfe von Agenten 

die fie im Auslande unterhalte, die öffentliche Meinung zu 
fälſchen ſuche. „Sogar in Brüſſel,“ ſchreibt die Morning 
Poſt, „vor unſerer Thür, hat Rußland ein Blatt gegründet 
deſſen beſtändiger Zweck dahin geht, Eiferſucht und Haß 
zwiſchen Frankreich und England zu ſäen. Die ruſſiſche 
Regierung, welche im eigenen Lande der Preſſe keine Frei⸗ 
heit geſtattet, benutzt doch die in Belgien vorhandene Preß— 
freiheit dazu, um Verleumdungen gegen England zu veröf— 
fentlichen und Erbitterung zwiſchen uns und Frankreich zu 
erregen.“ Ju d f i 
— In den zahlreichen amerikaniſchen Kreifen Lon— 
dous wurde die Erwählung ee ee 
nahmen abgerechnet, mit unverhohlener Freude aufgenommen 
denn ſie iſt ihnen eine Bürgſchaft des Friedens für ihr Va⸗ 
terland. Hätte der Norden geſiegt, dann würde, ſo meinen 
| fie, einem Bürgerkriege kaum auszuweichen geweſen ſein; der 
| Süden hätte ſich nimmermehr ruhig in ſeine Niederlage ge— 
fügt, es wäre zu Mord und Todtſchlag, vielleicht auch zum 
offenen Kampfe und zur Trenuung des Staatenverbandes ge⸗ 
kommen; damit hätte die große transatlantiſche Republik ihr 
: Ende erreicht, ihre Miffion wäre rettungslos verloren, und 
die ruhige Entwickelung des Nordens ſowohl wie des Südens 
in Frage geſtellt worden — — Dies iſt eine Anſicht, die den 
Amerikanern aller Parteien ſehr geläufig iſt, und um derent⸗ 
willen ſelbſt aufrichtige Abolitioniſten, die in ihrer Heimath 
zuverſichtlich für Fremont geſtimmt hätten, ſich mit der Nie⸗ 
derlage ihrer Partei tröſten. Das engliſche Publikum ur⸗ 
(theilt von einem anderen Geſichtspunkte aus; es denkt zuerſt 
jan den Frieden in feinem eigenen Hauſe, und in zweiter 
Reihe erſt an die Miſſion und Eutwickelung des Bruders 
volkes. Von Buchanan find ſeit lange Aeußerungen im 
Umlauf, die, wenn ſie mehr als bloße Clubanekdoten ſind, 
allerdings auf eine gründliche Abneigung des zukünftigen 
Präſidenten gegen England ſchließen laſſen. Mau ſieht des⸗ 
halb den nächſten vier Präſidentſchaftsjahren mit einiger Be⸗ 
ſorguiß entgegen. TER 
— Den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen ſieht 
man täglich mit der Königin, dem Prinzen Albert und der 
Princeß Royal im Parke von Windſor ſpazieren gehen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Nov. Die bevorſtehende Abdan⸗ 

kung Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark wird von 


verſchiedenen Blättern, auch vom „Nord“, als eine gerücht⸗ 
weiſe verbreitete Nachricht mitgetheilt. 


Rußland. 


Petersburg, 21. Novbr, Dem Bruder des Kal⸗ 
ſers, Großfürſten Nikolaus, iſt ein Sohn geboren worden, 
der den Namen Nikolaus erhalten hat. 


— d 


Nermiſchtes. 


In Hamburg iſt gegenwärtig ein eigenthümlicher Prozeß 
anhängig. Bei den Iiracliten gibt es ſogenannte Eheprokura— 
teren, welche füt das Zuſtandebringen eines Ehebündaiffes einen 
Prozentantoeil von der Mitgift zu erhalten pflegen. Ein ſolcher 

| Cheprekurater, Namens Arnſtein, kam zu Anfang dieſes Jahres 


- 
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zu dem Kaufmann H. B. Oppenheimer in Hamburg und ſchlug 
demſelben eine Heirath zwiſchen deſſen Tochter und dem Sehne 
des Großhändlers Fleiſchel in Peſth vor. Oppenheimer wies 
aber das Anerbieten zurück, da ſeine Tochter woch zu jung ſei. 
Arnſtein kam zu wiederholten Malen, erhielt aber immer dieſelbe 
abweiſende Antwert. Da vernimmt er plötzlich zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen, daß die Verlobung des Fräulein Oppenheimer mit dem 
jungen Herrn Fleiſchel in Peſth offentlich anneneirt worden ſei. 
Arnſtein beanſprucht nun von der reichen Mitgift der Braut, die 
eine Million beträgt, die gebräuchlichen 2 Prozent, da er dem 
Herrn Oppenheimer die „Partie“ offerirt und ihn mit den Ders 
hältniſſen des Bräutigams bekannt gemacht habe. Oppenheimer 
wies aber das Verlangen Arnſtein's zurück, und dieſer hat jetzt 
die Klage beim hamburger Handelsgerichte anhängig gemacht. 


Vor einigen Tagen blieb ein 76jähriger Greis, der ehe— 
malige Kriegskommiſſär C., vor einem Bildermagazin auf dem 
Boulevard in Paris ſtehen. Eine ziemliche Menge drängte ſich 
herbei, einige neue Kupferſtiche zu beſehen, und er that daſſelbe, 
als er auf einmal bemerkte, daß man ihm ſeine Lorgnette von 
dem Kautſchukſchnürchen, an welchem er ſie trug, abgeſchnitten 
batte. Er rief ſogleich, daß man ihn beſtehlen habe, die Menge 
umringte, befragte, beſtürmte ihn dermaßen, daß der alte Mann 
vor Verlegenheit nicht mehr ein noch aus wußte. Zum Glück 
für ihn nahm ſich ein ſehr elegant gekleideter Herr, welcher ſich 
unter den Umftebenten befand, ſeiner an und erbot ſich, ihn 
nach Hauſe zu führen, ein Anerbieten, welches mit Freuden an— 
genemmen wurde. Unterwegs erzählte der redſelige Alte feinem 
neuen Freunde, daß er zu einem ſeiner Verwandten, Herrn R., 
zu Tiſch geladen ſei, daß er lange gedient, viel erfahren habe, 
und namentlich, daß er vor vielen Jahren von einem deutſchen 
Fürſten mit einem prachtvollen ſilbernen Tafel-Service beſchenkt 
worden ſei, deſſen er ſich nur bei feierlichen Anläſſen bediene; 
dann fügte er bei, daß er ganz allein mit ſeiner treuen Hause 
bälterin Margaretha wohne. Als man fo an dem Hauſe ans 
gelangt war, wo Herr R. wohnte, bedankte ſich der Greis bei 
feinem Gefährten, den er wiederholt einlud, ihn folgenden Tags 
in feiner Behauſung zu beſuchen, und behändigte ihm eine Vi— 
ſitenkarte. Der gefällige Herr wartete aber morgen nicht ab, 
ſendern begab ſich ſpernſtreichs nach der auf der Viſitenkarte an⸗ 
gegebenen Wohnung des Herrn C. und ſchellte. Eine nicht mehr 
junge Frau öffnete. — Sind Sie Mamſell Margareth? — Ja 
mein Herr. — Ich komme im Auftrage Ihres Herrn, der bei 
Herrn R. ſpeiſt. Da unerwartet vornehme Gäſte kamen, ie iſt 
Herr C. ſo gefällig, einen Thei des Silber⸗Serviees herzuleihen, 
und ſchickt mich, es zu holen. Zugleich beſchreibt er die Stücke 
auf's Genaueſte und beſchwichtigt die Zweifel, welche die Frau 
allenfalls hätte haben können, indem er die Viſitenkarte und die 
Lorgnette drs Herrn C. verzeigt. Die verlangten Gegenſtände 
wurden nun ſchnell abgeſtaubt, eingewickelt und dem Herrn bes 
händigt, der ſich — wie man leicht denken kann — eiligſt da⸗ 
von machte. In der Straße angelangt, gab er eben dem Con- 
dukteur eines vorbeifahreuden Omnibus ein Zeichen, daß er ein⸗ 
ſteigen wolle, als ein Unbekannter ihm auf die Schufter ſchlug 
und ſagte: „Mein lieber Louis P., Sie müſſen ſo gefällig ſein, 
mir zum Commiſſair zu folgen.“ Das jo unerwartet ange⸗ 
ſprochene Individuum wechſelte die Farbe, wurde roth und weiß 
und warf einen Vlick auf die Seite, ob nicht etwa Flucht mög⸗ 
lich ſei, — aber er ſah einen Sergeant de ville auf ſich zugehen 
und hielt es deshalb für gerathen, dem Polizeiagenten gutwillig 
zu folgen. — Dieſer hatte die ganze Scene vor dem Bilder⸗ 
laden mit angeſehen und in dem Dieb einen bekannten Chevalier 
d' Indnſtrie, Louis P., erkannt, der ſeit einiger Zeit aus den 
Bädern nach Paris zurückgekehrt war. Er folgte ihm in die 
Wohnung Cds, und da er ihn mit einem umfangreichen Paket 
heraustreten ſah, zweifelte er nicht, daß Herr P. einen „Coup“ 
usgefübrt habe und hielt es an der Zeit, ſich zu zeigen. — 
er liſtige Dieb iſt verhaftet. 


Wie ungemein thätig A. v. Humboldt immer noch 

iſt, erhellt aus folgender Stelle feines Briefes an Haidinger in 
ien: „Alle meine amerikaniſchen und ſibiriſchen Gebirgsſamm— 
lungen, die kryſtallmiſchen, ſind vorigen Winter wieder mit Roſe 
und Rammelsberg ganz durchgearbeitet worden, und es iſt man⸗ 
bes Neue über die Zuſammenſetzung der Tachyte und ihre fami— 
lienweiſe Verbreitung (gleichartig in den entfernteſten Erdſtrecken 
und total verſchieden oft in gegenüberliegenden Gerüſten) ins 
Klare gekommen. ... Es find 34 Bogen des letzten Theils des 


Kosmos gedruckt. Ich hoffe aber vor dem Schluſſe des Jahres 
zu vollenden, und empfehle meine Arbeit Ihrer mir fo oft ger 
ſchenkten Nachſicht.“ Das Erſcheinen eines neuen Theiles vom 
Kesmes wird ven der ganzen gebildeten Welt mit Freude und 
Bewunderung begrüßt werden. 


Wie aus Oſtende gemeldet wird, hat die See in den 
letzten Tagen dert ſtark geſtürmt. Das Dampfſchiff nach London 
konnte nicht abgehen, was den Geflügel- und Wiloprethändlern 
einen großen Verluſt verurſache. Einer der letzteren halte 15,000 
Kaninchen eingeſchifft, die in Faͤulniß gerathen fein werden, ehe 
ſie in Londen ankommen, was ihm einen Verluſt von 30,000 
Fr. machen wird. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 21. November. 


Anweſend 49 Mitgl., entſchuldigt die Herren: Dienel, 
Stoffe, v. Goldacker, Heyne, Matthens, Neumann, 
Pfennigwerth, Sattig, v. Stephany, Uhlmann II., 
Winkler. 

1) Verſammlung nimmt Kenntniß, daß Se. Majeftät der 
König geruht haben, die Wahl des Herrn Land-Syndieus, Juſtiz⸗ 
rath Sattig zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Görlitz, durch 
den Allerhöchſten Erlaß vom 11. October d. J., zu beſtätigen. 
— 2) Gegen die Niederlaſſung des Herrn Muſiklehrers Frick, 
des Gaſtwirthes Mohaupt, des Hrn. Majer a. D. Keck v. 
Schwarzbach, der verw. Frau Obriſtlieutenant v. Hirſch, 
des Schloſſergeſellen Scholl, des Arbeiters Sommer, des 
Schneidermeiſters Weigmann, der fepar. Frau Steueraufſeher 
Giersdorf, des Walkergeſellen Maſchner, des Arbeiters 
Heidrich, des Maſchinenb. Lieſe, der Frau v. Tſchirſchky 
und des Werkführers Schwindt wird kein Widerſpruch erhoben, 
dagegen ſtimmt Verſammlung nicht für die Aufnahme des Schnei— 
ders Klinke, da durch den Umſtand, daß den Kindern des ze. 
Klinke die Armenkrankenpflege gewährt worden iſt, zur Genüge 
und thatſächlich feſtſteht, daß der ꝛc. Klinke bereits Unterſtützung 
genoffen hat. — 3) Das Dankſchreiben des Hru. Bau⸗Aſſiſten⸗ 
ten Scholz wird zur Kenntuiß gebracht. — 4) Der verwittw. 
Holzvogt Weiſe in Neuhammer wird eine Unterſtützung von 15 
Thlr. und der Wittwe Model in Hennersdorf eine dergl. von 
4 Thlr. pro 1856 bewilligt. — 5) Die Rechnung der ſtädtiſchen 
Serviskaſſe pre 1855 wird dechargirt. — 6) Dem Gutachten der 
Steuer⸗Deputation über die eingegangenen Geſuche wegen Erlaß 
reſp. Ermäßigung der Geſchoßabgabe tritt Verſammlung geneh⸗ 
migend bei. — 7) Dem Beſtbietenden bei der Verpachtung der 
Zentendorfer Jagd, Herrn Buchdruckerei-Beſitzer Köhler, wird 
der Zuſchlag auf 6 Jahre ertheilt. — 8) Dem Herrn Tuch⸗ 
appreteur Fiſcher kann das Haus No. 862 in der Salomons— 
ſtraße unter den geſtellten Bedingungen mit Verbehalt vierteljähs 
riger Kündigung gegen eine jährliche Miethe von 40 Thlr. vers 
miethet werden. — 9) Gegen die Perſon des zum Schuldiener 
an der höheren Bürgerſchule gewählten ze. Ecke iſt nichts einzu⸗ 
wenden. — 10) Die Betriebsrechnung der Kalkbrennerei im neuen 
Cylinder-Ofen bei Hennersdorf wurde zur Kenntniß gebracht. — 
11) Die von dem Herrn Pachter Ehrt beabſichtigte Afterver⸗ 
pachtung der ehemaligen Viehtreibe in Ober-Sohta wird unter 
den früher geſtellten Bedingungen bis 1. October 1860 geneh⸗ 
migt. — 12) Die auf 80 Thlr. 13 Sgr. veranſchlagten Keſten 
der Einrichtung, um, wenn es nöthig werden ſollte, die Umges 
ſtaltung des Theaters und der Zuſchauerräume in einen Saal aus⸗ 
führen zu können, werden bewilligt. — 13) Dem Schuldiener 
Gröhe wird von der Zeit feines Dienſtantrittes an eine Beklei— 
dungsbeihülfe von jährlich 20 Thlr. gewährt. — 14) Das Ein⸗ 
ladungsſchreiben des Herrn Schuldirectors Kaumann zu der 
Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Herrn Oberlehrer Kuntze 
wird zur Kenntniß gebracht. — 15) Die durch den Tod des Hrn. 
Oberlehrer Kuntze nothwendig gewordene Uebertragung von 12 
Lehrſtunden im Franzöſiſchen und Engliſchen bei der höheren Bür⸗ 
gerſchule an Hrn. Dittrich wird genehmigt und demſelben eine 
Remuneration von 15 Sgr. pro Stunde bis dahin gewährt, wo 
die definitive Anſtellung eines neuen Lehrers erfolgen kann. 


0 


Vergeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Graf Reichenbach, Verſitzender. Elsner, Protokollführer. 
Schulze. F. Rehfeld. Remer. 
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Görlitz, 22. Nev. [Sitzung für Uebertretungen.] 
Es wurden verurtheilt: 1) Der Maurermeiſter Gock aus Görlitz 
wegen Baupolizei-Contravention zu 5 Thlr. Geldbuße ev. 5 Tage 
Gefängniß; — 2) der Partikulier Salomon Freund aus Gör⸗ 
litz wegen Verausgabung fremden nicht geſtatteten Papiergeldes 
zu 1 Thlr. Geldbuße ev. 1 Tag Gefängniß; — 3) der Zimmers 
geſell Carl Traugott Förſter aus Zodel wegen unbefugten felbfte 
ſtändigen Betriebes des Zimmergewerbes zu 5 Thlr. Geldbuße 
ev. 5 Tage Gefängniß; — 4) die verw. Mühlenbeſitzer Ger— 
ſchel zu Penzig wegen unbefugten ſelbſtändigen Betriebes des 
Bäckergewerbes zu 18 Thlr. Geldbuße ev. 18 Tage Gefängniß. 


Görlitz, 23. Novbr. Geſtern wurde dem aus feinem 
bisherigen Wirkungskreiſe nun bald ſcheidenden Juſtizrathe Satz 
tig zum Zeichen der Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um 
das ſtändiſche Weſen der Oberlauſitz in feiner 25jährigen Amts- 
thätigkeit, von Seiten der Stände, durch den Landes-Aelteſten 
Grafen v. Löben, eine koſtbare ſilberne Fruchtſchale überreicht. 
An demſelben Tage wählten die verſammelten Landtags-Deputir⸗ 
ten den Bürgermeiſter Birkner aus Guhrau zum Nachfolger 
des Obengenannten als Land-Syndikus. 

— Am Vorabend des Todten-Sonntags fand im Hörſaale 
des hieſigen Mädchen-Schulgebäudes eine Gedächtnißfeier zu Ehren 
des vor wenigen Wochen verſtorbenen Herrn Oberlehrer Dr. 
Kuntze in einfacher, würdiger Weiſe ſtatt. Die Gedäaͤchtnißrede 
des Herrn Oberlehrer Thiemann zeichnete in ſchlichten Zügen 
des Verſtorbenen Leben; wir entnehmen ihr das Folgende: 
Friedrich Wilhelm Rudolph Kuntze iſt am 1. December 1820 
zu Berlin geboren. Nur durch die Bewilligung unentgeltlichen 
Unterrichts ward es dem gänzlich Unbemittelten, der ſeinen Vater, 
Poſamentier in Berlin, ſchon im Sten Lebensjahre verlor, möglich, 
das franzöſiſche Gymnaſium daſelbſt zu durchlaufen. Seine aka⸗ 
demiſchen Studien fallen in die Jahre 1841 — 1844; in der 
Theologie waren Neander, Hengſtenberg und Tweſten, in der 
Philoſophie Schelling und Trendelenburg, in der Philologie 
Bökh, Lachmann und Zumpt, in der Geſchichte Ranke ſeine 
Lehrer; mit beſonderer Vorliebe aber hatte er ſich in der letzten 
Zeit dem Studium der neueren Sprachen zugewandt, welchen 
auch feine ſpätere Thätigkeit ausſchließlich gehörte. Nachdem er 
in Halle promovirt, im Jahre 1845 die Oberlehrer-Prüfung vor 
der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion zu Berlin beſtanden 
und fein Probejahr an dem franzöſiſchen Gymnaſium abſolvirt 
hatte, erhielt er eine ordentliche Lehrerſtelle für die neueren 
Sprachen an der Realſchule zu Burg. 2 Jahre unterrichtete er 
dort, als ihm ein Stipendium vom hohen Miniſterium des Uns 
terrichts die Mittel verſchaffte, Frankreich und England zu bereis 
ſen. In ſeine Vaterſtadt 1853 zurückgekehrt, war er an derſel⸗ 
ben Anſtalt thätig, die ihn gebildet hatte, zugleich ertheilte er 
franzöſiſchen Unterricht an der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule. 
Von hier wurde er nach Görlitz berufen, wo feiner ſegensxeichen 
Wirkſamkeit leider ſchen am 6. November d. J. der Tod ein 


frühes Ende ſetzte. Im Unterricht der ftanzoͤſiſchen Sprache, 
der unter ihm ſichtlich blühte und Früchte trug, hat er hier die 
von ſeinem ehemaligen Cellegen Ploetz verbeſſerte Seidenſtücker— 
Ahn'ſche Methode eingeführt. Wenn auch nur von Wenigen 
gekannt, war er ein eiftiger Lehrer, ein zärtlicher und geliebter 
Gatte, ein treuer Freund. — Seiner Wittwe iſt durch die Gene— 
roſität der ſtädtiſchen Behörden eine jährliche Penſion 
100 Thlru. ausgeſetzt werden. 

— [Naturforſchende Geſellſchaft.] In der lege 
ten Freitags-Verſammlung hielt ein Mitglied der Geſellſchaft, das 
ſich auch in weiteren Kreiſen eines bedeutenden Rufes als Botas 
niker erfreut, einen Vortrag über die Farrenkräuter. Mit ges 
ſpanntem Jntereſſe folgte die zahlreiche Verſammlung dem Vor: 
tragenden in dieſe Welt mannigfacher und zierlicher Formen, die 
alle ihre Geheimniſſe unter dem Mieroſeope den wißbegierigen 
Augen enthüllte. Eine überreiche Sammlung vorzüglich getrock— 
neter Farren, welche die einheimiſchen Arten alle, und viel fremde, 
ſelbſt tropiſche enthielt, erläuterte den anziehenden Vortrag, deſſen 
Fortſetzung für nächſten Freitag gehofft wird. 


von 


Von der Königl. Regierung in Liegnitz wurde die Wie⸗ 
derwahl des Bürgermeiſters Neumann in Rothenburg O.⸗L. 
zum Bürgermeiſter dieſer Stadt beſtäatigt. - 


(Eingeſandt.) 3 


Zum Andenken an die Bersturbenen. 


Heut fallen heiße Thränen 
Auf Grabeshügel hin; 
Der Liebe treues Sehnen 
Erheitert nicht den Sinn. 
Von trauernden Geliebten, 
Im Herzen ſtill-betrübten, 
Tönt nur der Klagelaut: 
Schlaft in Ruh! 
Einſt werden wir wieder vereint, 
Die Liebe Gottes deck' euch zu. 


Der Gatten Klagen dringen 
Vergebens himmel wärts; 
Verwaiſte Kinder zwingen 
Zum Mitleid manches Herz. 
Den treuen Elternherzen 
Und Allen, die von Schmerzen 
Gebeugt find, tönt es leiſ': 
Schlaft in Ruh! ze. 


Kein Sturm, kein Erdenjammer 
Stört ſie, die wir geliebt. 

Sie ruh'n in ſtiller Kammer, 
Wo ſie kein Schmerz mehr trübt. 
Laßt drum, die hingeſchieden, 

Laßt ruhen ſie in Frieden 
Und hört das Hoffnungslied: 
Schlaft in Ruh! 
Einſt werden wir wieder vereint! 
Die Liebe Gottes de’ euch zu! 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


— 


Nichtamtliche 


Bekanntmachungen. 
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[1497] 


Das 


Modewaaren-Geschäft & Damengarderobe-Magazin 
von Adolph Webel, Brüderſtr. No. 13., 


empfiehlt ein in allen Neuheiten reich aſſortirtes Lager zu billigen, jedoch feſten Preiſen. 
— Mit Donnerstag, den 27. d. M., beginnt der für die Weihnachtszeit arrangirte 


Ausverkauf einer großen 


unter Preis geſetzter Ausſchnitt-Waare. 
* 


Parthie 


Der Verkauf derſelben findet in einem beſondern Lokale ſtatt. Dr 
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11490 Der Verkauf herabgeſetzter Waaren beginnt 


1498] Hierdurch warne ich Jedermann, meiner Frau 


Donnerstag, den 27. d. Mts., in dem bekannten Locale] auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich nichts mehr 


meiner Handlung. Aug. Kloass, 


Gebr. Oettels Nachfolger. 


für ſie bezahle. Carl Auguſt Göldner 


in Leſchwit. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


